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Die Redaktion behält sich vor,
Zuschriften zur Veröffentlichung zu kürzen.

Vergangene Zeit
Es ist Herbst. Das Foto von Ute Wittich aus Frankfurt vom Sommer-
flieder mit Besuch stammt noch aus dem Sommer. Sie liebe Lese-
rinnen und Leser, haben mir so viele Fotos aus Ihren Gärten ge-
schickt, dass wir damit den Winter überbrücken können, in Erin-
nerung an eine vergangene Zeit und in Vorschau auf das kommen-
de Jahr. Mehr zu Bronskis Projekt der Insektenoase unter
frblog.de/garten-x1. UTE WITTICH

Einmal
erben reicht
Merz: „Es wird in diesem Land keine
Vermögenssteuer mehr geben“, 24.11.

Dass sich Friedrich Merz im FR-
Interview entschieden gegen ei-
ne Vermögenssteuer, Änderun-
gen bei der Erbschaftssteuer und
gegen eine Erhöhung des Spit-
zensteuersatzes aussprechen
würde, war von einem zu erwar-
ten, der Blackrock gedient hat,
einem der größten Vermögens-
verwalter für die Reichen dieser
Welt. „Aber eine Erbschaftssteu-
er steuerrechtlich so umzuset-
zen, dass man mehr Einnahmen
als bisher erzielt, ist extrem
schwierig.“, lässt er uns wissen.
Dabei ist es eigentlich ganz ein-
fach. Nach § 14 ErbStG können
Ehepaare ihrem Kind zu Lebzei-
ten je 400000 Euro schenken,
ohne dass Steuern anfallen, und
das alle zehn Jahre aufs Neue. So
kann Vermögen völlig steuerfrei
übertragen werden. Den glei-
chen Betrag gibt es noch mal
obendrauf, wenn vermögende
Omas und Opas des Enkels noch
leben. Streicht man die Zehn-
Jahres-Regelung im Erbschafts-
steuergesetz ersatzlos, kommt
sofort Geld in die Kasse und ein
kleines Stückchen Gerechtigkeit
in die Welt, denn die steuerfreie
Übertragung von Vermögen er-
folgt leistungslos. Einmal erben
im Leben reicht. Die meisten
Menschen erben gar nichts. Viel-
leicht befasst sich Herr Merz ja
mal mit dieser Thematik, statt
Meldungen zu verbreiten, die
nur denen nützen, die schon viel
haben. Hans Schinke, Offenbach

Diskussion: frblog.de/ampelkoalition

Nicht
sinnvoll
Zu: „Wasserstoff aus Gülle“,
FR-Wissen vom 19. November

Es klingt gut: Aus Gülle kann
man Biogas und daraus dann
Wasserstoff produzieren. Nicht
nur für den Schwerlastverkehr
ist Wasserstoff interessant. Sehr
wichtig ist er besonders bei der
Dekarbonisierung in der chemi-
schen Industrie und bei der
Stahlproduktion. Eine große
Lücke haben wir allerdings bei
der Bereitstellung von „grüner“
erneuerbarer Energie im Wär-
mesektor. Es wird mit vertret-
barem Ressourceneinsatz nicht
möglich sein, selbst energetisch
sanierte Bestandsgebäude kom-
plett nur mit Wärmepumpen zu
beheizen. Hier bietet sich kurz-
fristig weiter die Nutzung von
Erdgas an. Dieses ist allerdings
rasch durch Biogas und synthe-
tisches Erdgas (SNG) zu erset-
zen.

Es erscheint nicht sonderlich
sinnvoll, aus dem Biogas, also
Methan, mit zusätzlichem Ener-
gieaufwand Wasserstoff zu er-
zeugen. In Verbindung mit der
vorhandenen Erdgas-Infra-
struktur, inklusive der Speicher-
kapazitäten, lassen sich mit Me-
than auch trübe und windstille
Phasen überbrücken – insbe-
sondere wenn der Gasmix zur
gleichzeitigen Erzeugung von
Strom und Wärme in Block-
heizkraftwerken genutzt wird.
Um diese Versorgungssicherheit
zu gewährleisten, muss die Poli-
tik klare Prioritäten setzen.

Gerhard Schuster, Kriftel

Diskussion: frblog.de/glasgow

Eine schwierige Suche nach dem größten gemeinsamen Nenner
Koalitionsvertrag: „Anfang ohne Zauber“, FR-Meinung vom 25. November

Die Ampelkoalition

wird es nicht richten

Es wird ständig von einem Sys-
temwechsel geredet zurzeit, das
heißt einem Wechsel aus dem
herrschenden System, dem Kapi-
talismus, der Wachstumsideolo-
gie, dem Profitdenken, ganz ein-
fach der „Gier“. Bei einem wirkli-
chen Systemwechsel muss die
Gier, die Wachstumsideologie, das
Profitdenken verschwinden. Von
CDU und FDP ist das überhaupt
nicht die Agenda. (keine Vermö-
genssteuer etc.), auch nicht von
großen Teilen der SPD (Cum-ex,
Warburg-Bank, Wirecard). Das
„G“ steht auch bei den Grünen
drin. Erinnern wir uns, dass die
Agenda 21 und Hartz IV von Rot-
Grün eingeführt wurde, in Hes-
sen: Schwarz- Grün (Flugplatz-
ausbau, Autobahnbau) und in
Frankfurt (Verkauf städtischen
Grundbesitz (Grün), Genehmi-
gung von Luxuswohnhäusern
(Grün). Ein schüchterner Wechsel
hat stattgefunden, aber solange
die FDP von SPD und Grünen be-
vorzugt wird, ist das kein Signal
für einen Wechsel.

Weg von der profitorientierten,
wachstumsgeilen Ökonomie zu
einer Ökonomie als Haushaltsleh-
re, wie schon von Aristoteles be-
schrieben zu einer echten Ökolo-
gie, nicht der esoterischen Tiefen-

ökologie, oder der Ökologie als
Umweltschutz. Das Klima schüt-
zen wir nicht, das Klima schützt
uns. Eine Ökologie, eine radikale
Ökologie, die in Kreisläufen mit
limitierenden Faktoren denkt, in
„Grenzen des Wachstums“. Die
Ampelkoalition wird es nicht
richten, sie ist allenfalls als Über-
gangslösung zu einem Anfang ei-
nes Systemwechsels zu sehen, die
Männerclique Lindner, Scholz,
Habeck werden dem Wachstum
nicht abschwören, jedenfalls
nicht öffentlich.

Konrad Mohrmann, Frankfurt

Zumutungen drohen

Entmutigungen zu werden

Zweifelsohne hat Deutschland
jetzt eine ambitionierte Regie-
rung. Tatsächlich dürfte sie derart
umfassende Reformen auf den
Weg bringen, wie es bisher kaum
ein Bündnis getan hat. Doch der
Koalitionsvertrag scheint einer-
seits ein Diktat der Jugend zu
sein. Andererseits offenbart er im
gesellschaftspolitischen Bereich
drohende Dammbrüche, die so-
ziales Konfliktpotenzial in sich
tragen.

Die Überschrift des Papiers
spricht davon, dass man den Fort-
schritt „wagen“ wolle. Tatsächlich
braucht es Mut, wenn man bei-
spielsweise eine Droge für Er-

wachsene kontrolliert zugänglich
machen will, deren Konsum zu
vielfach relativierten Gesund-
heitsfolgen führt – und nach Al-
kohol und Zigaretten zum nächs-
ten Suchtmittel wird, dessen Aus-
wirkungen sich nach der Legali-
sierung kaum mehr einfangen
lassen. Es bedarf guter Argumen-
te, weshalb man einen Schwan-
gerschaftsabbruch als Dienstleis-
tung anpreisen und für ihn wie
einen Frisörbesuch oder den Kauf
von Waschmittel werben möchte.
Die Möglichkeit zum Erhalt des
Führerscheins ab 16 Jahren ist ein
Zugeständnis auf Druck der Wäh-
lerklientel, die man künftig auch
bei Bundes- und Landtagswahlen
an die Urnen lassen will – ohne
aber gleichzeitig die politische
Bildung zu schärfen und damit zu
riskieren, dass pubertierende He-
ranwachsende nach Tagesform
ein verbindliches Kreuz auf dem
Stimmzettel setzen. . Es ist eine
friedenspolitische Irrfahrt, nun
doch bewaffnete Drohnen anzu-
schaffen, die von Soldaten aus der
Ferne am Bildschirm gelenkt wer-
den und Menschen mit einem
Knopfdruck töten können .

Und während die „Grünen“
Umweltschutz an oberste Stellen
setzen, sollen jedes Jahr 400000
neue Wohnungen gebaut und da-
mit riesige Flächen erschlossen
werden – einer von vielen Wider-

sprüchen und Verblendungen,
wie der Euphemismus des neuen
Bürgergeldes, der im Vergleich zu
„Hartz IV“ faktisch keinerlei Ver-
besserungen für die Bedürftigen
bringen wird. Letztlich wird es
maßgeblich darauf ankommen,
ob die Breite der Bevölkerung bei
all diesen Vorhaben mitgenom-
men werden kann. Wenn es nicht
gelingen sollte, dem einfachen
Bürger Alternativen und Ausglei-
che für den Umstieg auf erneuer-
bare Energien anbieten zu kön-
nen, wird aus dem versprochenen
Zusammenhalt eine Spaltung. Aus
Habecks „Zumutungen“ drohen
dann rasch Entmutigungen zu
werden. Dennis Riehle, Konstanz

Verkehrsministerium

wird falsch besetzt

Die Zuteilung des Verkehrsminis-
teriums an die FDP ist eine fal-
sche Entscheidung. Ich kann
nicht verstehen, dass die Grünen
zulassen, dass dieses für die Ver-
kehrswende wichtige Ministeri-
um, die diese Partei immer for-
dert, an die FDP geht. Diese Par-
tei, die das Tempolimit auf Auto-
bahnen ablehnt und mit einem
Porschebesitzer an der Spitze,
spricht nicht dafür, dass die Ver-
kehrswende hin zu mehr Verkehr
im öffentlichen Personenverkehr
und auf der Schiene gelingen

wird. Schade, dass das Verkehrs-
ministerium, welches bislang die
CSU mit unfähigen Ministern be-
setzt hat, zuletzt mit Herrn
Scheuer, wieder falsch besetzt
wird. Ich kann mir nicht vorstel-
len, dass jetzt der Bundesver-
kehrswegeplan 2030, was den
Autobahnneu- und -ausbau be-
trifft, kritisch auf den Prüfstand
gestellt wird. Damit wird dem Zu-
wachs des Straßenverkehrs keine
Grenze gesetzt. Auch bezweifle
ich, dass die Ziele im Koalitions-
vertrag - „den Schienengüterver-
kehr bis 2030 auf 25 Prozent stei-
gern und die Verkehrsleistung im
Personenverkehr verdoppeln“ -
mit einem Verkehrsminister der
FDP erreicht werden können.

Volkmar Köhler, Offenbach

Der größte

gemeinsame Nenner

Da war sie wieder , die Rede vom
kleinsten gemeinsamen Nenner,
den man nun gefunden habe.
Aber es müsste doch korrekt hei-
ßen: Wir haben den größten ge-
meinsamen Nenner gefunden (so
klein er dann auch sein mag).
Hoffentlich haben sie danach ge-
sucht, sonst hätten sie ja viel zu
früh die Suche aufgegeben.

Diedrich Bode, Leer

Diskussion: frblog.de/ampelkoalition


